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Aufsatz  •  Article

1	 Einleitung

Klimaschutz und Naturschutz sind eng miteinander verbunden. 
Einerseits erfüllen unsere Ökosysteme „klimaschützende Leistun-
gen“ wie die CO₂-Bindung, andererseits erleidet die Biodiversität 
Verluste durch die Folgen des Klimawandels wie Dürren und Über-
flutungen. Die Energiewende ist eines der zentralen Instrumente, 
um dem Klimawandel zu begegnen, gleichzeitig können aus de-
ren Umsetzung Konflikte mit Zielen des Naturschutzes entstehen. 
Konkurrenzen zwischen verschiedenen Flächennutzungen spielen 
dabei eine zentrale Rolle. So werden als Treiber eines anhaltenden 
Rückgangs von Arten und Lebensräumen u. a. intensive Landnut-
zungen, Verlust von Landschaftsstrukturen, aber auch der Klima-
wandel genannt. Um der Biodiversitätskrise zu begegnen, ist eine 
Trendwende notwendig, die u. a. neue nachhaltige Landnutzungs-
systeme voranbringen und die Nutzungen mit dem Biodiversitäts-
schutz vereinen muss (Wirth et al. 2024). Der Ausbau erneuerbarer 

Energien (EE) kann insofern gleichermaßen Konflikte verursachen 
wie Lösungen voranbringen.

Die letzte (20.) Legislaturperiode war aus verschiedenen Grün-
den davon geprägt, den Ausbau der EE – insbesondere von Wind
energie an Land und auf See sowie von Photovoltaik (PV) – sowie 
den Netzausbau zu beschleunigen. So traten neben ohnehin ambi-
tionierte Klimaschutzziele u. a. Engpässe in der Energieversorgung 
nach dem Angriffskrieg Russlands auf die Ukraine („Gasmangel-
lage“) sowie der Anspruch, die Abhängigkeit von fossilen Energie
importen zu reduzieren. Der Koalitionsvertrag der Bundesregie-
rung für 2021 – 2025 sah vor, die Energiewende ohne den Abbau 
ökologischer Schutzstandards zu forcieren (SPD, BÜNDNIS 90/
DIE GRÜNEN, FDP 2021: 30). Gleichzeitig sollten der Ausbau der 
EE drastisch beschleunigt und alle Hürden und Hemmnisse aus 
dem Weg geräumt werden (ebd.: 44). Genannt wurden hier z. B. 
die Beschleunigung von Planungs- und Genehmigungsverfahren, 
die Einordnung der EE als im öffentlichen Interesse liegend, deren 

Naturschutz und Energiewende – ein aktueller Überblick

Nature conservation and Germany's energy transition – The state of affairs

Kathrin Ammermann

Zusammenfassung

In den letzten Jahren wurden in Deutschland weitreichende Weichenstellungen für einen erhöhten und beschleunigten Ausbau der erneuerbaren 
Energien im Strombereich sowie der Energienetze vorgenommen, die auch bereits Wirkung zeigen. Der Beitrag gibt einen Überblick über rele-
vante Regelungen zur Neujustierung der Schnittstelle zwischen Naturschutz und erneuerbaren Energien mit dem Ziel der Beschleunigung von 
Planung und Genehmigung, insbesondere für Windenergienutzung an Land. Auch für die Photovoltaik(PV)-Nutzung auf Freiflächen werden 
aktuelle Entwicklungen vorgestellt und aus Naturschutzsicht gewürdigt. Vor diesem Hintergrund erfolgt eine kurze Vorstellung und Einordnung 
der weiteren Beiträge der vorliegenden Schwerpunktausgabe, die einen räumlichen Monitoringansatz zum Ausbau der erneuerbaren Energien, 
den neuen Rechtsrahmen, eine Einschätzung dazu aus der Planungspraxis und das neu etablierte nationale Artenhilfsprogramm behandeln. 
Beispielhaft werden Ansätze zum Umgang mit aktuellen Herausforderungen aufgezeigt: zur Datenfrage für planungsrelevante Arten im Zuge 
einer aktuellen Regionalplanung, zu Schutzmaßnahmen an Windenergieanlagen für bestimmte Vogelarten (Antikollisionssysteme), zur Ausge-
staltung von Solaranlagen durch biodiversitätsfördernde Maßnahmen sowie zu Möglichkeiten einer Mehrfachnutzung von Flächen, z. B. durch 
so genannte Moor-PV-Anlagen. Die zahlreichen Herausforderungen einer naturverträglichen Gestaltung der Energiewende werden beschrieben 
und Vorschläge zu deren Bewältigung vorgestellt.

Naturschutz – erneuerbare Energien – Energiewende – Windenergieanlagen an Land – Photovoltaikanlagen – Planungspraxis – Daten – 
Minderungsmaßnahmen

Abstract

In recent years, far-reaching decisions have been taken in Germany to increase and accelerate the expansion of renewable electricity generation 
and energy grids. These actions are already delivering results. This article provides an overview of the rules and regulations pertinent to realigning 
the interface between nature conservation and renewable energy in order to accelerate planning and approval procedures, particularly for onshore 
wind energy. Current developments in open-field photovoltaics (PV) are also presented and assessed from a nature conservation perspective. 
Against this backdrop, a brief introduction to and overview of the other articles in this special issue is provided. They cover a spatial monitoring 
approach to analyse the expansion of renewable energy generation, the new statutory framework, an assessment of this from a practical planning 
perspective, and the newly established national species conservation programme. Examples of approaches to deal with current challenges are 
showcased: the challenge of data requirements for the species relevant in regional planning; protective measures at wind turbines for certain 
bird species (anti-collision systems); the design of photovoltaic systems incorporating biodiversity-promoting measures; and options for multiple 
use of land such as PV systems in rewetted peatland. The numerous challenges involved in shaping the energy transition in an environmentally 
sound manner are described and proposals for addressing them are made.

Nature conservation – Renewable energy – Energy transition – Onshore wind turbines – Photovoltaic systems – Planning practice – Data – 
Mitigation measures
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Vorrang bei der Schutzgüterabwägung bis 
zum Erreichen der Klimaneutralität und 
mehr Rechtssicherheit im Artenschutz  
(ebd.: 44).

Diese Vorhaben wurden in zahlreichen 
gesetzlichen Regelungen aufgegriffen und 
umgesetzt, teils auch durch Anpassungen 
der europäischen Erneuerbare-Energien-
Richtlinie (Renewable Energy Directive –  
RED), die weitreichende Beschleunigungs-
regelungen vorgibt, u. a. zur Artenschutz-
prüfung im Zuge der Zulassung von EE- 
Vorhaben. Die Umsetzung in nationales 
Recht erfolgte für Windenergie an Land 
zu Beginn der aktuellen (21.) Legislatur-
periode. Die große Dynamik dieser Ent-
wicklungen gab den Anstoß, die vorliegen-
de Schwerpunktausgabe der Schnittstelle 
„Naturschutz und erneuerbare Energien 
an Land“ zu widmen. Angesichts der Fülle 
an neuen und aufeinander bezogenen Re-
gelungen soll in diesem Überblicksbeitrag 
schlaglichtartig eine Verortung vorgenom-
men werden, wobei die Naturschutzins-
trumente und -belange im Zentrum ste- 
hen.

2	 Überblick über die gesetzlichen 
Weichenstellungen an der 
Schnittstelle von Naturschutz 
und erneuerbaren Energien

Fokussiert auf besonders relevante Energieträger (Windenergie an 
Land und PV) wurden folgende wesentliche gesetzliche Weichen-
stellungen vorgenommen.

2.1	 Ausbauziele nach dem Erneuerbare-Energien-
Gesetz und dem Windenergie-auf-See-Gesetz

Im Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) 2023 (BGBl 2022 I Nr. 28 
S. 1.237) erfolgte die Festlegung eines überragenden öffentlichen 
Interesses für EE-Anlagen. Gleichzeitig wurden die Ausbauziele ins-
besondere für Windenergie an Land und PV sowie für Windenergie 
auf See (im Windenergie-auf-See-Gesetz – WindSeeG; BGBl 2022 I  
Nr. 28 S. 1.325) deutlich erhöht und mit ambitionierten Zeitvorga-
ben versehen (Abb. 1).

2.2	 Flächenvorgaben für Windenergie an Land

Zum 1.2.2023 trat das Windenergieflächenbedarfsgesetz (WindBG;  
BGBl 2022 I Nr. 28 S. 1.353) in Kraft. Dieses legt erstmalig für jedes 
Bundesland verbindliche Flächenanteile der jeweiligen Landes-
fläche als sog. Flächenbeitragswert fest. Die Flächenanteile – für 
die Flächenländer im Mittel 2 % der Landesfläche – sind in zwei 
Zeitschritten bis 31.12.2027 bzw. 31.12.2032 durch die Ausweisung 
von Windenergiegebieten zu sichern. Der überwiegende Teil der 
Planungsregionen, teils auch Kommunen bzw. Bundesländer, be-
findet sich daher im Prozess der Ausweisung von Windenergiege-
bieten (Fachagentur Wind und Solar e. V. 2026a). Einige Regionen 
bzw. Landkreise haben die Flächenbeitragswerte bereits erreicht 
und festgestellt, z. B. in Hessen, Niedersachsen und Nordrhein-West-
falen. Auch gibt es Planungsregionen, die die zeitlich gestaffelten 
Ziele bereits bis Ende 2027 erfüllen wollen. Eine Übersicht zum 
Planungsstand der Windenergiegebiete in den Regionen gibt  
Abb. 2, S. 400.

2.3	 Beschleunigungsvorgaben  
für Planung und Zulassung

Auf europäischer Ebene wurde inzwischen ein System der Beschleu-
nigung für EE, Netze und verbundene Speicher festgelegt, zunächst 
durch die Notfallverordnung der Europäischen Union (EU) (ABl. 
EU L 335/36, 29.12.2022) und anschließend durch die Änderung 
der RED (ABl. EU L 2023/2413, 31.10.2023). Dieses System wurde 
in mehreren Schritten in verschiedenen Gesetzen in Deutschland 
umgesetzt. Der Beschleunigungsansatz gibt Voraussetzungen für 
Beschleunigungs- und Infrastrukturgebiete vor und verlagert die 
Prüfung von Belangen des Arten- und Gebietsschutzes (sowie einer 
Vereinbarkeit mit den Zielen des Wasserhaushaltsgesetzes) auf die 
Ebene der Gebietsausweisung. Zur Konfliktbewältigung werden 
bereits hier Minderungsmaßnahmen angelegt. Für Anlagen in ent-
sprechenden Gebieten erfolgt ein beschleunigtes und vereinfach-
tes Zulassungsverfahren. Hier sind bislang in Zulassungsverfahren 
etablierte Prüfungen wie die besondere Artenschutzprüfung oder 
die Prüfung der Vereinbarkeit mit den Erhaltungszielen von Na-
tura-2000-Gebieten (Fauna-Flora-Habitat-Verträglichkeitsprüfung) 
nicht mehr bzw. in modifizierter Form durchzuführen (vertiefend 
in Drewing 2026, S. 411 ff., und Wulfert 2026, S. 416 ff., jeweils in 
dieser Ausgabe).

2.4	 Standardisierung der Prüfungen von Windenergie-
vorhaben nach dem Bundesnaturschutzgesetz

Am 29.7.2022 trat das Vierte Gesetz zur Änderung des Bundes-
naturschutzgesetzes (BNatSchG; BGBl 2022 I Nr. 28 S. 1.362) in 
Kraft. Dieses standardisiert die Prüfung des artenschutzrechtlichen 
Tötungsverbots für Brutvögel in Bezug auf den Betrieb von Wind
energieanlagen (WEA) an Land (vgl. Drewing 2026, S. 411 ff., in 
dieser Ausgabe). Zu prüfen ist anhand von Regelvermutungen. 
Wird ein signifikant erhöhtes Tötungsrisiko festgestellt, kann dieses 

0

100

200

300

400

500

600

700

2005 2010 2015 2020 2025
In

st
al

lie
rt

e 
Le

ist
un

g 
in

 G
ig

aw
at

t (
GW

)
2030 2035 2045

Andere

Windenergie an Land 

Windenergie auf See

Photovoltaik

Abb. 1:	 Installierte Leistung erneuerbarer Energien in Deutschland bis 2025 und Ausbauziele 
für erneuerbare Energien bis 2045. Eigene Grafik: installierte Leistung dargestellt 
auf Grundlage von Daten der Arbeitsgruppe Erneuerbare Energien-Statistik 
(AGEE-Stat; UBA 2026),  Stand: Februar 2026; für 2030, 2035 und 2045 festgelegte 
Ausbauziele dargestellt entsprechend der Vorgaben im Erneuerbare-Energien-
Gesetz (EEG 2023) und Windenergie-auf-See-Gesetz (WindSeeG).

Fig. 1:	 Installed renewable energy capacity in Germany by 2025 and expansion targets to 
2045. Own diagram: Installed capacity based on data from the Renewable Energy 
Statistics Working Group (AGEE-Stat) in the Federal Environment Agency UBA (2026), 
as of February 2026; expansion targets set for 2030, 2035 und 2045 in accordance 
with the provisions of the German Renewable Energy Sources Act (EEG 2023) and the 
German Offshore Wind Energy Act (WindSeeG).
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durch Schutzmaßnahmen gesenkt werden. 
Eine Widerlegung der Regelvermutung ist 
auf Grundlage einer Habitatpotenzialana-
lyse möglich, was gegenüber oft üblichen 
Raumnutzungsanalysen eine deutliche Ent
lastung für Projektiererinnen und Projek-
tierer darstellt. Raumnutzungsanalysen sind 
nun nur noch auf Verlangen der Vorhaben-
trägerin bzw. des Vorhabenträgers durch-
zuführen. Zukünftig wird in einer Verord-
nung, die das BNatSchG untersetzen wird, 
die Habitatpotenzialanalyse standardisiert 
und bereits jetzt stehen Modelle für ein Tool 
zur Verfügung, das die Prüfung unterstützt 
(Fachagentur Wind und Solar e. V. 2025a). 
Für den Rotmilan (Milvus milvus) soll zu-
sätzlich eine probabilistische Methode zur 
Berechnung der Kollisionswahrscheinlich-
keit eingeführt werden (Deutscher Bundes-
tag 2023).

Eine Liste anerkannt wirksamer Schutz-
maßnahmen ist in Anlage 1 zum BNatSchG 
aufgeführt. Neu ist, dass die Umsetzung von 
Schutzmaßnahmen durch eine Zumutbar-
keitsschwelle finanziell begrenzt ist. Die 
Zumutbarkeitsschwelle errechnet sich aus 
einem maximal hinzunehmenden jährlichen 
Energieertragsverlust (6 % bzw. an besonders 
ertragreichen Standorten 8 % Ertragsverlust) 
sowie aus dem Anteil an Investitionskosten 
pro MW installierter Leistung, der oberhalb 
eines Selbstbehalts liegt (max. 17.000 €/MW). 
Dadurch wurde eine energie- und klimapo-
litische Zumutbarkeitsschwelle für die Beur-
teilung der Verhältnismäßigkeit auf Basis eines Energieertragsverlusts 
definiert. Für den Fall, dass trotz Schutzmaßnahmen signifikant 
erhöhte Tötungs- und Verletzungsrisiken verbleiben, werden Bedin-
gungen für eine naturschutzrechtliche Ausnahme vorgegeben, wobei 
neben Maßnahmen auch Zahlungen möglich sind – beides wird 
ebenfalls durch eine Schwelle begrenzt. Das Prinzip der Zahlung 
ist inzwischen als letzte Option auch in weitere Gesetze übernom-
men und auf weitere Verbotstatbestände ausgeweitet worden. So 
wurden im WindBG u. a. Zahlungen zur Vermeidung der weiteren 
Zugriffsverbote nach § 44 BNatSchG verankert, soweit diese nicht 
durch Maßnahmen adressiert werden. Die Zahlung erfolgt jeweils an 
das ebenfalls neu etablierte Nationale Artenhilfsprogramm (nAHP; 
§ 45d BNatSchG), das den Ausbau der EE an Land und auf See 
(samt Stromnetzausbau) flankieren und insbesondere betroffene 
Arten und Lebensräume stützen soll (Heß et al. 2026, S. 422 ff., in 
dieser Ausgabe).

2.5	 Mehr Photovoltaik auf Freiflächen

Für den Zubau von PV-Anlagen legt das EEG die Zielvorgaben fest. 
Diese wurden 2022 deutlich erhöht, wobei auch eine etwa hälftige 
Verteilung der Anlagen auf Gebäuden und auf Freiflächen festge-
legt wurde. Gleichzeitig erfolgte eine deutliche Erweiterung der 
Flächenkulisse – insbesondere in landwirtschaftlich benachteiligten 
Gebieten – für PV-Freiflächenanlagen (PV-FFA), deren Stromertrag 
nach dem EEG vergütungsfähig ist. Für die Vergütung von PV-FFA 
sieht das EEG, das 2024 erneut geändert wurde, fünf Mindestkri-
terien vor (§ 37 Abs. 1a EEG; BGBl 2024 I Nr. 151 vom 15.5.2024). 
Auch sog. „besondere Photovoltaikanlagen“ wurden im EEG adres-
siert, wie Agri-PV-Anlagen (eine Kombination aus landwirtschaftli-
cher Nutzung und Energieerzeugung auf derselben Fläche) sowie 
Moor-PV-Anlagen. Eine höhere Vergütung von Agri-PV, Moor-PV 
oder Floating-PV (auf Wasserflächen schwimmende Anlagen) wur-

de zwar im EEG 2024 (§ 37b EEG) geregelt, diese ist bisher jedoch 
wegen fehlender beihilferechtlicher Genehmigung durch die EU 
(Notifizierung) noch nicht wirksam geworden.

Sowohl der Zubau von Windenergie- wie auch der von PV-Anla-
gen hat zuletzt deutlich zugenommen (UBA 2026; Abb. 1, S. 399). 
Für WEA an Land stieg die Anzahl erteilter Genehmigungen deut-
lich und es ist eine Verkürzung der Dauer von Genehmigungsver-
fahren festzustellen, wobei zwischen den Ländern große Unterschie-
de bestehen (Abb. 3). Empirische Untersuchungen zu den Gründen 
liegen bislang nicht vor. Da sich die Darstellungen der Fachagentur 
Wind und Solar e. V. auf 2025 beziehen, können die o. g. Änderun-
gen, die Mitte August 2025 in Kraft traten (Beschleunigungsregime 
der RED), noch keine wesentliche Wirksamkeit entfaltet haben. 
Vielmehr dürften bei Neugenehmigungen die Regelungen nach 
§ 45b BNatSchG sowie beschleunigte Verfahren nach § 6 WindBG 
auf Grundlage der Notfallverordnung zur Anwendung gekom-
men sein. PV wurde ebenfalls stark ausgebaut, insbesondere auf 
Freiflächen. Im Jahr 2025 wurden laut Bundesnetzagentur 17 GW 
neu installiert, rund 8,3 GW, also fast die Hälfte, als PV-FFA (UBA 
2026). Zuletzt fand der überwiegende Teil des PV-FFA-Zubaus auf 
landwirtschaftlichen Flächen (Acker- und Grünlandflächen) statt 
(Abb. 4).

Zu bisherigen Nutzungen wie Wohnen, Gewerbe sowie Land-  
und Forstwirtschaft treten mit dem verstärkten Zubau verschiede-
ner Formen von EE, Stromnetzen und -speichern weitere Flächen-
ansprüche hinzu. Für die Windenergienutzung an Land wurde ein 
verbindliches Flächenziel von rund 2 % der deutschen Landesfläche 
vorgegeben. Der Ausbau von PV-Anlagen ist an den Vorgaben des 
EEG ausgerichtet. Abhängig vom Typ der Anlagen selbst und dem 
Design der PV-Parks gehen Szenarien zur Erreichung des 400-GW-
Ziels bis 2040 von rund 200.000 – 280.000 ha im Freiflächenseg-
ment aus. Das entspräche 1,2 – 1,7 % der landwirtschaftlichen 
Fläche (Osterburg et al. 2023; Günnewig et al. 2024). Nicht zuletzt 
durch diese Entwicklung nimmt die Konkurrenz um Fläche erneut 

Stand: 17. Februar 2026
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Abb. 2:	 Planungsstand der Windenergiegebiete in den Regionen Deutschlands (Quelle: 
Fachagentur Wind und Solar e. V. 2026a, verändert).

Fig. 2:	 Planning status of wind energy areas in the German regions (source: Fachagentur 
Wind und Solar e. V. 2026a, modified).
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1	 Spannungsfeld zwischen  
Photovoltaikausbau und Naturschutz

Mit dem Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) bestehen ambitio
nierte Ausbauziele für die Solarenergie. Bis zum Jahr 2040 soll die 
in Deutschland installierte Leistung 400 Gigawatt (GW) betragen, 
zu gleichen Teilen verteilt auf Dächer und Freiflächen (§ 4 EEG 
2023). Aus Sicht des Naturschutzes ist die Nutzung von Dachflä-

chen überwiegend unkritisch (BfN 2021). Der Bau von Photovol-
taik-Freiflächenanlagen (PV-FFA) hingegen erfordert die Umwid-
mung großer Flächen und führt zu Konkurrenzen, auch mit dem 
Naturschutz.

Schätzungen über die hierfür benötigte Fläche sind mit hohen 
Unsicherheiten behaftet und liegen bei 150.000 – 195.000 ha (Kelm 
et al. 2023) bzw. 280.000 ha (Böhm, Tietz 2022). Im Jahr 2025 wa-
ren in Deutschland auf 45.200 ha rund 31 GW Leistung installiert 

Mit Wissen, Dialog und vorausschauender Planung 
naturverträgliche Solarparks umsetzen

Using knowledge, dialogue and forward-looking planning  
to implement nature-compatible solar parks

Julia Wiehe und Julia Thiele

Zusammenfassung

Die ambitionierten Ausbauziele des Erneuerbare-Energien-Gesetzes für die Freiflächenphotovoltaik führen zu hohen Flächenbedarfen. Vor 
diesem Hintergrund stellt sich die Frage, welche Auswirkungen Photovoltaik-Freiflächenanlagen auf Natur und Landschaft haben. Wie können 
mögliche Beeinträchtigungen gemindert und inwieweit Anlagen mit positiven Effekten auf die Biodiversität in die Kulturlandschaft integriert 
werden? Aktuelle Studien zeigen, dass sich besonnte Bereiche, zusätzliche Biotope und Begrünungsmaßnahmen positiv auf Vielfalt und Dichte 
zahlreicher Tier- und Pflanzenarten auswirken. Voraussetzung hierfür sind jedoch eine fachgerechte Planung, Errichtung und Bewirtschaftung 
der Anlagen. Dazu zählen insbesondere eine optimierte Anordnung der Modulreihen sowie eine extensive und standortangepasste Pflege des 
Grünlands. Angesichts zahlreicher Gesetzesänderungen und politischer Beschleunigungsinitiativen auf Bundes- und Länderebene besteht in 
der Praxis ein erheblicher Informationsbedarf zur naturverträglichen Ausgestaltung von Solarparks. Um diesen zu decken, wird vorgeschlagen, 
den Wissenstransfer zu verbessern. Es gilt, aktuelle Fachliteratur fortlaufend auszuwerten und für die Anwendung in der Planungs- und Ge-
nehmigungspraxis aufzubereiten. Zielgruppe müssen dabei die kommunalen Akteure sein, denen in der Regel die Planungshoheit obliegt. Auf 
Grund der häufig begrenzten personellen und finanziellen Ressourcen müssen sie dabei unterstützt werden, bestehende Steuerungsinstrumente 
konsequent anzuwenden und die Flächen neben der Stromproduktion auch für die Förderung der Biodiversität zu nutzen. Online-Plattformen 
sind dabei besonders gut geeignet, aktuelle Informationen praxisnah bereitzustellen. Ergänzend haben sich Vor-Ort-Veranstaltungen in guten 
Beispielanlagen bewährt, bei denen Netzwerke geknüpft werden und persönlicher Erfahrungsaustausch zwischen Verwaltung, Projektierern und 
Naturschutzverbänden stattfinden kann.

Freiflächenphotovoltaik – Planungsinstrumente – kommunale Akteure – Wissenstransfer – artenreiches Grünland – Lebensraumvielfalt  – 
Naturverträglichkeit – Biodiversität

Abstract

The ambitious expansion targets of the German Renewable Energy Sources Act for ground-mounted photovoltaic systems require large areas of land. 
In this context, the question arises of their impact on nature and the landscape: How can potential negative effects be reduced, and is it possible to 
integrate solar parks that have a positive impact on biodiversity into the cultural landscape? Recent studies show that sunlit areas, additional biotopes 
and greening measures have a positive effect on the diversity and density of numerous animal and plant species. However, this requires professional 
planning, implementation and management of the facilities. This includes, in particular, optimised arrangement of the module rows and extensive, 
site-specific maintenance of the grassland. Considering the numerous legislative changes and political initiatives to accelerate development at the 
federal and regional-state levels in Germany, there is a considerable need for information on the environmentally sound design of solar parks. To 
meet this need, this article argues that knowledge transfer should be improved. It is essential to continuously evaluate current scientific literature 
and make it available in a structured manner for use in planning and approval practice. The target group for this must be the municipal actors who 
are generally responsible for planning. Due to often limited human and financial resources, they must be supported in applying existing governance 
instruments more consistently and using the sites for biodiversity development in addition to electricity production. Online platforms are particularly 
well suited for providing current information in a practical manner. In addition, on-site events at exemplary facilities have proven useful for establishing 
networks and facilitating the personal exchange of experience between administrators, project developers and nature conservation associations.

Ground-mounted photovoltaic – Planning tools – Municipal actors – Knowledge transfer – Species-rich grassland – Habitat diversity – Nature 
compatibility – Biodiversity
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(Kelm, Stauch 2025). PV-FFA beanspruchten damit ca. 0,1 % der 
landwirtschaftlichen Fläche Deutschlands (ebd.). Angesichts des 
geringen Flächenanteils erscheinen die Auswirkungen dieser neu-
en Nutzungsform auf Natur und Landschaft aktuell gering. Der 
Blick auf die installierte Leistung der Bundesländer zeigt aber, 
dass der Ausbau regional sehr unterschiedlich erfolgt: Während 
im Jahr 2025 in Bayern rund 13.272 MW installiert waren, waren 
es in Nordrhein-Westfalen nur ca. 1.303 MW (BNetzA 2026). Die 
Wirkungen von PV-FFA auf Natur und Landschaft sind also räum-
lich sehr unterschiedlich verteilt und können regional eine hohe 
Intensität erreichen.

Hauptverantwortlich für die Umsetzung des Ausbauziels sind die 
Kommunen, denen in den meisten Fällen (ausgenommen privilegier-
te Anlagen nach § 35 Baugesetzbuch [BauBG] und verfahrensfreie 
Anlagen entsprechend den Landesbauordnungen) die Planungsho-
heit obliegt. Sie müssen die gesetzlichen Rahmenbedingungen ken-
nen, zahlreiche Gesetzesänderungen auf Bundes- und Landesebene 
mitverfolgen und schlussendlich fachlich korrekte Entscheidungen 
bezüglich der Ausgestaltung der Vorhaben treffen. All dies erfor-
dert einen praxisorientierten Wissenstransfer zu den beteiligten 
Akteuren, der im Mittelpunkt des Forschungs- und Entwicklungs-
vorhabens (F + E-Vorhaben) „Solarenergie und Naturschutz: Mehr 
Biodiversität in Solarparks umsetzen“ („SuN-divers“) (Forschungs-
kennzeichen – FKZ 3523 86 1000) im Auftrag des Bundesamtes für 
Naturschutz (BfN) stand. Zentral waren dabei folgende Fragestel- 
lungen:

	• Welche Kriterien muss eine PV-FFA erfüllen, um als naturver-
träglich zu gelten?

	• Welche Forschungsergebnisse liegen aktuell zur naturverträglichen 
Gestaltung von PV-FFA vor?

	• Mit welchen Planungsinstrumenten können PV-FFA naturverträg-
lich ausgestaltet werden und wie lässt sich der Wissenstransfer 
in die Praxis verbessern?

Zur Beantwortung der Untersuchungsfragen wurde aktuelle Fach-
literatur ausgewertet. Darüber hinaus wurde sogenannte graue Lite-
ratur in Form von Leitfäden, Handreichungen oder Gutachten ver-
wendet, die ohne fachliches Review publiziert wurden. Insgesamt 
24 Veranstaltungen (Austauschgespräche mit Einzelpersonen und 
Vor-Ort-Workshops) ermöglichten einen umfassenden Einblick in 
die Praxis. Die dabei gewonnenen Erkenntnisse fließen im folgen-
den Text als mündliche Mitteilungen ein, auch wenn sie möglicher-
weise nur Entwicklungen von regionaler Relevanz beschreiben und 
nicht für das gesamte Bundesgebiet gelten.

2	 Naturverträglichkeit  
von Photovoltaik-Freiflächenanlagen

Erste Länderleitfäden, die Wirkungen, Planungsverfahren und Maß-
nahmen zur Vermeidung negativer Effekte beschreiben, wurden 
bereits vor mehr als 20 Jahren veröffentlicht (siehe LfU BY 2014;  

Tab. 1:	 Definitionen ausgewählter bundesweiter Akteure zu naturverträglichen Photovoltaik-Freiflächenanlagen (PV-FFA).

Table 1:	 Definitions of nature-compatible ground-mounted photovoltaic systems (PV-FFA) by selected nationwide stakeholders.
Akteur/Quelle Definition naturverträglicher Photovoltaik-Freiflächenanlagen (PV-FFA)

Günnewig et al. (2024)
Bezeichnung „Solarpark mit 
besonderen Biotopfunktionen“

• �Anlagen erhalten standortgerechtes, auf Leit- und Zielarten, ökologische Verbesserung am Standort und im angren-
zenden Landschaftsraum basierendes Pflege- und Entwicklungskonzept.

• �Auswahl der Strukturelemente orientiert sich an den natürlichen Standortbedingungen und den Leit- und Zielarten.
• �Richtige Pflege und regelmäßige Erfolgskontrolle, Überschirmung auf höchstens 40 % der Fläche zulässig.

DNR et al. (2022)
Keine Definition eines besonders 
biodiversitätsfreundlichen Anlagentyps; 
die Kriterien sollen auf alle PV-FFA 
angewendet werden.

• �Errichtung auf Flächen mit geringem ökologischem Wert.
• �Erforderliche Kompensationsmaßnahmen innerhalb der Solar-Freiflächenanlagen oder im nahen Umfeld.
• �Ökologische Baubegleitung.
• �Mindestabstand zwischen den Modulreihen (in Abhängigkeit von Kompensationsauflagen und lokalen Gegeben

heiten, sonst: mind. 2,5 m besonnte Fläche zwischen den Reihen).
• �Mindesthöhe der Modulunterkante zum Boden, ausreichende Durchlässigkeit für Kleintiere, Stacheldraht vermeiden, 

Reinigung ohne Einsatz von Chemikalien.
• �Pflege an ökologischen Kriterien und an Zielarten ausrichten, Anlagen nach Möglichkeit in den Biotopverbund 

einbinden.
• �Wissenschaftliche Begleitung und Evaluierung der Kurz- und Langzeitauswirkungen.

BMWK (2023)
Bezeichnung „Biodiversitätssolarparks“ 
oder „Biodiversitätssolaranlagen“

• �„Biodiversitätssolarparks schaffen neue Lebensräume für Tier- und Pflanzenwelt“ (Photovoltaik-Strategie 2023).
• �Daraus abgeleitet wurde der „Entwurf eines Gesetzes zur Änderung des Erneuerbare-Energien-Gesetzes und 

weiterer energiewirtschaftsrechtlicher Vorschriften zur Steigerung des Ausbaus photovoltaischer Energieerzeu-
gung“ mit einer Verordnungsermächtigung zu Biodiversitätssolaranlagen (geplanter § 94). Festgelegt werden sollten 
Anforderungen, die an eine Biodiversitätssolaranlage zu stellen sind, sodass diese in einer Art und Weise errichtet 
und betrieben wird, die in besonderem Maße die Erhaltung und den Ausbau von Biodiversität fördert. Es sollten ins-
besondere Regelungen getroffen werden zu
a) geeigneten Flächen,
b) �ökologischen Anforderungen, wobei insbesondere Vorgaben zur Nutzung von Chemikalien und Düngemitteln, Vor-

gaben zu biodiversitätsfördernden Strukturelementen auf Teilflächen und zu Saatgut und Pflanzgut, Vorgaben zur 
Bewirtschaftung oder Beweidung der Fläche und Vorgaben zum gezielten Monitoring getroffen werden können,

c) �technischen Anforderungen, wobei insbesondere die Mindesthöhe, der Mindestabstand zwischen den Modulen 
und der Umgang mit Regenwasser berücksichtigt werden können, und

d) �der Umsetzung der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung nach Kapitel 3 des Bundesnaturschutzgesetzes 
(BNatSchG).

• �Der Gesetzentwurf wurde nicht umgesetzt.

Fraunhofer ISE (2025)
Bezeichnung „Biodiv-PV“

• �In PV-FFA wird nicht gedüngt, so dass weniger anspruchsvolle Pflanzen eine Chance erhalten.
• �Eine Einzäunung der PV-FFA schützt die Fläche gegen unbefugten Zutritt und frei laufende Hunde, was u. a. Boden-

brütern entgegenkommt.
• �Vergrößerte Reihenabstände der Modultische, leicht erhöhte Aufständerung der Module, Einsaat von Wildpflanzen-

mischungen an Stelle von Grasmonokultur und behutsame Grünpflege.
• �Die größeren Reihenabstände erlauben eine größere Modulneigung, mit höheren Stromerträgen im Winterhalbjahr  

bei höheren Marktwertfaktoren für Solarstrom und geringeren Ertragsverlusten durch Verschmutzung und Schnee
abdeckung.

BNE (2023)
Bezeichnung „Biodiversitäts-PV“

• �Biodiversitäts-PV ist eine auf Artenvielfalt ausgerichtete Form der Agri-PV mit Verankerung im Landwirtschaftsrecht.
• �Ausreichend besonnte Flächen, z. B. große Reihenabstände mit durchschnittlichen besonnten Streifen von > 2,5 m 

(d. h. lichter Abstand 3,5 – 4 m).
• �Möglichst homogene Wasserverteilung durch Abstände zwischen den Modulen, hohe Modultischunterkanten, an

gepasste Zäune, Hecken.
• �Biodiversitätsförderliche Pflege wird umgesetzt.
• �Naturschutzfachlicher Ausgleich erfolgt innerhalb des Solarparks.
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UM BW 2019; Hietel et al. 2021). Inzwischen liegen aus fast allen 
Bundesländern Umsetzungshilfen vor (KNE 2026a), die sich so-
wohl in den Bewertungsmethoden als auch in den vorgeschlage-
nen Maßnahmen unterscheiden. Als Einstieg in das F + E-Vorhaben 
im Jahr 2023 wurde daher ein Prozess initiiert mit dem Ziel, den 
Begriff „Biodiversitäts-PV“ inhaltlich zu bestimmen, zunächst im 
Zusammenhang mit einer damals geplanten Überarbeitung des EEG 
und der Einführung einer besonders biodiversitätsfördernden Form 
der PV-FFA. Es sollte eine Definition gefunden werden, die auf allen 
Standorten und für alle Anlagen Gültigkeit hat. Verschiedene Modelle 
und Begrifflichkeiten wurden unter Akteuren aus Naturschutzver-
bänden, Projektierern und der Wissenschaft diskutiert (siehe Tab. 1), 
ebenso wie eine mögliche rechtliche Verankerung der Festlegung. 
Eine Einigung konnte jedoch nicht erzielt werden. Noch immer 
werden verschiedene Begrifflichkeiten verwendet, bspw. „Biodiv-PV“, 
„Biodiversitätssolarpark“ oder „Solarpark mit besonderen Biotop-
funktionen“, die mit sehr unterschiedlichen Kriterien unterlegt sind.

Für die weitere Bearbeitung des Projekts wurde auf Grundlage 
der Diskussionen die Festlegung getroffen, dass eine naturverträg-
liche PV-FFA auf einem Standort mit geringem Wert für Boden-
schutz, Naturschutz oder das Landschaftsbild steht. Sie ist darüber 
hinaus durchlässig für die Wildtiere der Kulturlandschaft, enthält 
besonnte Bereiche, in denen sich hochwertige Lebensräume entwi-
ckeln können, und bietet Platz für zusätzliche Habitate, die fachge-
recht gepflegt werden (siehe Abb. 1).

3	 Auswirkungen von Photovoltaik-Freiflächen
anlagen auf Natur und Landschaft – technische 
Ausgestaltung und aktuelle Erkenntnisse

Die eher unscharfe Definition der Naturverträglichkeit von PV-FFA 
ist darin begründet, dass deren Ausgestaltung sehr variabel ist und 

sich auf Grund technischer Neuentwicklungen stetig verändert. 
Diese Variabilität kann ein Vorteil sein, ermöglicht sie doch eine 
Anpassung der Anlagen an die Erfordernisse und Besonderheiten 
des Standorts.

In der Praxis dominiert aktuell die Errichtung erdgebunde-
ner, starr aufgeständerter Modultische mit südlicher Ausrichtung 
(Johannwerner et al. 2024; Feldmeier et al. 2026). Sie werden auf 
80 cm Höhe über dem Gelände montiert und erreichen je nach 
Neigungswinkel Gesamthöhen von 4 m oder mehr (Feldmeier et al. 
2026). Die PV-Module überschirmen bis zu 80 % der Grundfläche 
(Günnewig et al. 2024). Die Reihenabstände werden projektbezo-
gen sehr unterschiedlich gewählt. Während Günnewig et al. (2024) 
eine Spanne von 2,5 bis 6 m angeben, liegen Anlagenbeschreibun-
gen mit deutlich größeren (Thiemann 2023) oder auch kleineren 
Abständen vor (Feldmeier et al. 2026). Die Anlagen sind umlau-
fend durch einen Zaun gesichert und enthalten Nebenanlagen, z. B. 
Trafohäuschen, sowie ggf. Zuwegungen. Im Gegensatz zu anderen 
Bauvorhaben werden zwar große Flächen in Nutzung genommen 
und überschirmt, eine Versiegelung erfolgt aber meist nur auf etwa 
3 – 5 % der Anlagenfläche (Günnewig et al. 2024). Darüber hinaus 
ist das Vorhaben auf eine Laufzeit von meist 20 – 30 Jahren befristet 
und rückbaubar.

Die Anlagen führen während Bau und Betrieb zu Veränderungen 
von Natur und Landschaft. Aufgrund der vielen möglichen Varian-
ten von PV-FFA und der Standortdiversität, unterscheiden sie sich 
von Projekt zu Projekt. Dies belegen zahlreiche Forschungsarbei-
ten zu PV-FFA (KNE 2026b). Trotzdem lassen sich übergreifende 
Erkenntnisse ableiten. Feldmeier et al. (2026) zeigen, dass PV-FFA 
potenziell Lebensraum für Pflanzen, Heuschrecken, Tagfalter, Rep-
tilien oder Brutvögel des Offen- und Halboffenlands bieten können 
(Tab. 2, S. 446). Ob die Anlagenflächen tatsächlich besiedelt werden, 
ist immer abhängig von der Ausstattung der umgebenden Land-
schaft. Die einzelnen Anlagenbereiche weisen unterschiedliche 

Wildtierkorridore anlegen
Der eingezäunte Solarpark sollte 
nicht zur Barriere werden. Durch 
naturnah gestaltete Wildtier-
korridore können auch große 
Säugetiere die Anlagen queren. 

Sträucher und Hecken anpflanzen
Heimische Sträucher und Hecken um den 
Solarpark dienen der Eingrünung. Auch 
innerhalb der Anlage können neue Ge-
hölzgruppen angelegt oder bestehende 
erhalten werden. Durch die Gehölze sind 
die Module weniger sichtbar. Gleichzeitig 
bieten die Gehölze Lebensraum für 
Vögel, Insekten und Fledermäuse.

Bodenschutz beachten
Besonders beim Bau und Rückbau 
des Solarparks muss der Boden 
geschützt und Bodenverdichtung 
vermieden werden. Boden und 
Grundwasser müssen vor Ein-
trägen von Schad- und Fremd-
stoffen geschützt werden. 

Besonnte Bereiche schaffen
Auf den besonnten Bereichen können 
sich bei fachgerechter Pflege arten-
reiches Grünland und weitere hoch-
wertige Lebensräume entwickeln. Hierfür 
sollten breite Reihenabstände oder 
größere Freiflächen zwischen Modulfeld 
und Zaun eingeplant werden.

Module aufständern
Damit sich eine geschlossene Pflanzen-
decke bilden kann, müssen Licht und 
Wasser unter die Modultische gelangen. 
Möglich wird dies durch schmale Modul-
tische, Abstände zwischen den Modul-
platten oder höher aufgeständerte 
Module. Die Aufständerung beeinflusst 
auch die spätere Pflege des Solarparks.

Biodiversitätsfördernd pflegen
Damit sich artenreiches Grünland ent-
wickeln kann, werden die Flächen be-
weidet oder gemäht. Wann und wie dies 
biodiversitätsfördernd erfolgt, muss 
standortangepasst und zielartenspezi-
fisch festgelegt werden. In jedem Fall 
sollte das Schnittgut entfernt werden.

Passende Umzäunung verwenden
Damit Kleintiere passieren können, 
müssen die Zäune durchlässig sein. 
Werden darüber hinaus regional-
typische Materialien für den Bau 
verwendet, verbessert dies die 
Einbindung in das Landschaftsbild. 

Biotope anlegen
Im Solarpark können 
zusätzliche Biotope wie 
Blühflächen, Steinriegel, 
offene Bodenstellen und 
Kleingewässer angelegt 
werden. Diese erhöhen 
die Lebensraumvielfalt in 
der Landschaft.

Abb. 1:	 Schematische Darstellung einer naturverträglich gestalteten Photovoltaik-Freiflächenanlage (PV-FFA). Eine naturverträglich 
gestaltete PV-FFA steht auf einem Standort mit geringem Wert für Bodenschutz, Naturschutz oder das Landschaftsbild. Sie 
ist für Wildtiere der Kulturlandschaft durchlässig, enthält besonnte Bereiche, in denen sich hochwertige Lebensräume wie 
artenreiches Grünland entwickeln können, und bietet Platz für zusätzliche Habitate (Graphik: © Maxim Neroda, verändert).

Fig. 1:	 Schematic illustration of a nature-compatible ground-mounted photovoltaic system (PV-FFA). A nature-compatible PV-FFA is located 
on a site of low value in terms of soil protection, nature conservation or landscape scenery. It is permeable to animals of the cultural 
landscape, contains sunlit areas where high-quality habitats such as species-rich grassland can develop and offers space for additional 
habitats (graphic: © Maxim Neroda, modified).
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